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Nr. 4 DIE BERN!

lächelte: SBarum fiub Sie gar nicht mehr in ben „©olbenen
ftarpfen" getommeu? fragte fie.

©s roar ftrteg! log er prompt, unb erft über ber fiüge
îam es ibm oor, baff er fid) fdjliefelidj bier unb ba im Ort
hätte 3eigen tonnen.

Aber als bätte fie feine ©ebanten gebort, fagte fie
gleich: Stun bin id) fdjon lange nicht mebr bort! Itnb bann
erçâfjlte fie, baß fie erft ibre Schwefter gepflegt babe, unb
nun bleibe fie ba für bic idinber, bis ibr Sdjwager roieber
eine grau babe.

Die beiben SAäbcfjen roaren unterbeffen aus bent Schlupf
roieber 3Utn Sorfdjein getommen, nidjt übel oerftaubt, unb
ber Abftieg ooll3og fid) unter allerlei Aufregungen für ihre
Hüterin, roeil fie unoernünftig faebterten unb audj ein paar»
mal hinfielen.

és ift fdjabe! fagte fie unten auf ihn wartenb: 3br
Schwager mürbe fid) ärgern. Ob ber loerr Seil'har3 niebt
einen Augenblid mit hinaufgehen molle?

Das roollte ber gabritant ïeinesfalls, unb er ftarrte
bem Statten nadj, ber über ibn hinflog: Sielleicht träfe
er ben ©ärtner nod) auf bem içjeimweg! tröftete er unb
beftellte ibn für ben -anbeten Oag in fein Sureau, um fid)
bann mit einem ifjanbbrud oon ibr 3U empfehlen, bie ihn
roieber mit allen 3äfjnen lädjelnb anfab, als hätte fie nodj
eine anbere ßrinnerung.

9Ait biefem ©efidjt ihres Iädjelnben 9Aunbes in bem
gebräunten unb fefter geworbenen ©efiebt bes Oherefle ging
ber ôerr Seilbars ben Keinen gafjrweg gurüd su bem moo»
figen Steintreu3 unter ben brei ßinben unb bann hinab,
unb mar es 3ufrieben, bafe ihm ber ©ärtner nicht begegnete.
Denn bas ©efiebt hatte audj ihn erinnert an ben graufamen
Abenb, non bem bas Oljerefle nidjts roiffen tonnte. Unb
3um erftenmal fühlte er einen Stich, als fei bie bamalige
©iferfuht feiner grau burcfj biefe unerwartete Segegnung
nachträglich geredjtfertigt. ©r war nun gewöhnt an bie
Sdjlupfwinïel unb muffte 31t biefen unoerfebens mit bem
Stopf niden, als wollte er basu fagen: Aha!

SBer ein SBeib anficht, ihrer 3U begehren, bat fdjon
mit ihr bie ©be gebrochen! fagte ber gabritant bas grim»
mige SBort aus ber Sergprebigt, als er fdjon in feinem
Süreau faff, unb bas Iäcfjelnbe ©efiebt war wiebergetommen.
©r batte fie nicht angefeben, fie 3U begehren, aber er hatte
fie gern -angefeben! Unb es fdjien feinem ioumor, ber feit
langem foldje miiben Sodfprünge machte, bah bie SAoral
ber Sergprebigt nodj oiel 3U grob fei.

Am anbern SAorgen um neun Uhr ftanb ber ©ärtner
fdjon im Sureau bes gabritanten. ©r hatte fidj unter»
beffen feinen Striegsbart abnehmen Iaffen unb audj ben
felbgrauen Aod ausge3ogen, wie wenn er 3eigen wollte,
bah er wieber griebensboben unter ben gilben fühle. Seit»
bem ber £err Seilbar3 bie Sage gefeben hatte, fdjien ihm
ber S3Ian nodj günftiger, 3umal bie Stauffumme wirtlich
nicht bebeutenb war. 3n einer ihm unbetannten ßaune
machte er ben Sorfdjlag, bab fie bie Sache gemeinfam be»

treiben wollten, als ©. m. b. i>., wobei ber ©ärtner als
©efdjäftsfübrer freie fçjanb unb teine Sorgen gehabt hätte;
aber bas wollte ber nicht: 2Bas einem nicht gehört, meinte
er topffcbüttelnb, unb ber <c>err Seilhar3 fah fefet erft recht,
mas für ein tnodjiges ©efiebt ber SRann hat: was einem
nicht felber gehört, liegt einem audj nicht am Der3en!

©s war nur ein fd)er3hafter Umftanb gewefen, ben
ber gabritant mad)te; um fo erftaunter war ber ©ärtner
bann über feinen Sorfdjlag, bab er ihm bie Summe auf
®jnen jSdjuIbfdjein leihen wolle, ohne 3infen in ben erften
fünf fahren, bis bie Säume trügen! Das war ein ©e=
fefeent, unb ber 9Aann fdjüttelte 3um 3weitenmal ben 3opf;
aber nun

_

machte nur er Umftänbe, ehe fie einig waren.
So ift es lein ©efdjäft! fagte ber ©ärtner; aber ber

Ôerr Seilljar3 antwortete, es foil auch lein ©efdjäft fein!
Unb als er ihm einen ©rub an bas Ofjerefle mitgab, wubte
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er in feinem Sdjlupfminïel g ans allein, bab feine greunb»
Iidjïeit, wie ber ©ärtner es nannte, mit bem Aadjmittag
am 2Beinbergbaus 3ufammenhing.

Obwohl fie nun fosufagen eine gefdjäftlidfe Sesiehung
hatten, fah ber gabritant bas Sherefle lange nicht mehr;
unb bie 3eiten waren nicht banad), an blaue Rimmel su
benten. SSie gewonnen, war ber merfwürbige Spa3iergang
in feinem ©ebächtnis oerrotmen unb bas üljerefle basu,
als ihm bie beiben ßeute an einem gebruartag bod) wieber
ins Sureau tarnen: beibe nod) nom pubrigen groftfdjnee
überriefelt, ber brausen im Oftwinb hingefegt würbe, ber
©ärtner in ber warmen 3immerluft huftenb, unb bas Ofje»
refle mit einem blantgefegten roten ©efidjt unb tränenben
Augen oon ber fdjarfen ßuft.

(gorifehung folgt.)

Grabtafel in der Kirche Steffis-

bürg.
Sei Anlah ber üirdjenrenooation in Steffisburg eut»

bedte man im ©hör 3wei ©rabtafetn, bie nun in ber Sub»
wanb ber uralten ftirdje eingemauert finb. Oer eine Stein
melbet, baff hier anno 1716 bie erft 34 3aljre alte grau
3Aaria ftatfjrina ^Bottenbach, geb. Hugi, ©attin bes Sats»
herrn unb Hauptmanns SBpttenbad) in Obun, 3ur ewigen
Suhe gebettet worben fei. Oer anbere, hier im Silb wieber»
gegebene Stein, würbe errichtet 3U ©hren bes 1711 nach

41jähriger SSirtfamfeit in ber ©emeinbe hier oerftorbenen
Sfarrers Sohann Satob greubenreid), Oetan bes

Kapitels Ohun. Oer Sers auf ber Oafel lautet:

Auf Steffans=Surg hab idj ben fçjimmelmeg gelehret,
Sin jefct mit Steffans 3ron im ßdmmelrpd) beehret.
Stann hiefe mid) greubenrpd), bin jet; im greubenport,
Oen Aahmen halt ich hier, im SSefen bin idjs bort.

Seinen Samen unb fein Slappen finben wir audj auf ber
großen ©ebottafel, weldje anno 1682 oon ©hriften Studn
gemalt worben ift. Unter bem Srebit'ant greubenreidj würbe

Die Grabtafel des Pfarrers Joh. Jakob Freudenreich
in der Kirche zu Steffisburg.

bie -alte ßirdje abgetragen unb an ben aus tatfjolifdjer
3eit ftammenben Kirchturm ein neues, bebeutenb größeres
Schiff gebaut.

Kr. 4 vie VLlMI

lächelte: Warum sind Sie gar nicht mehr in den „Goldenen
Karpfen" gekommen? fragte sie.

Es war Krieg! log er prompt, und erst über der Lüge
kam es ihm vor, daß er sich schließlich hier und da im Ort
hätte zeigen können.

Aber als hätte sie seine Gedanken gehört, sagte sie

gleich: Nun bin ich schon lange nicht mehr dort! Und dann
erzählte sie, daß sie erst ihre Schwester gepflegt habe, und
nun bleibe sie da für die Kinder, bis ihr Schwager wieder
eine Frau habe.

Die beiden Mädchen waren unterdessen aus dem Schlupf
wieder zum Vorschein gekommen, nicht übel verstaubt, und
der Abstieg vollzog sich unter allerlei Aufregungen für ihre
Hüterin, weil sie unvernünftig jachterten und auch ein paar-
mal hinfielen.

Es ist schade! sagte sie unten auf ihn wartend: Ihr
Schwager würde sich ärgern. Ob der Herr Beilharz nicht
einen Augenblick mit hinaufgehen wolle?

Das wollte der Fabrikant keinesfalls, und er starrte
dem Schatten nach, der über ihn hinflog: Vielleicht träfe
er den Gärtner noch auf dem Heimweg! tröstete er und
bestellte ihn für den anderen Tag in sein Bureau, um sick

dann mit einem Handdruck von ihr zu empfehlen, die ihn
wieder mit allen Zähnen lächelnd ansah, als hätte sie noch
eine andere Erinnerung.

Mit diesem Gesicht ihres lächelnden Mundes in dem
gebräunten und fester gewordenen Gesicht des Theresle ging
der Herr Beilharz den kleinen Fahrweg zurück zu dem moo-
sigen Steinkreuz unter den drei Linden und dann hinab,
und war es zufrieden, daß ihm der Gärtner nicht begegnete.
Denn das Gesicht hatte auch ihn erinnert an den grausamen
Abend, von dem das Theresle nichts wissen konnte. Und
zum erstenmal fühlte er einen Stich, als sei die damalige
Eifersucht seiner Frau durch diese unerwartete Begegnung
nachträglich gerechtfertigt. Er war nun gewöhnt an die
Schlupfwinkel und mußte zu diesen unversehens mit dem
Kopf nicken, als wollte er dazu sagen: Aha!

Wer ein Weib ansieht, ihrer zu begehren, hat schon
mit ihr die Ehe gebrochen! sagte der Fabrikant das grim-
mige Wort aus der Bergpredigt, als er schon in seinem
Büreau saß, und das lächelnde Gesicht war wiedergekommen.
Er hatte sie nicht angesehen, sie zu begehren, aber er hatte
sie gern angesehen! Und es schien seinem Humor, der seit
langem solche müden Bocksprünge machte, daß die Moral
der Bergpredigt noch viel zu grob sei.

Am andern Morgen um neun Uhr stand der Gärtner
schon im Bureau des Fabrikanten. Er hatte sich unter-
dessen seinen Kriegsbart abnehmen lassen und auch den
feldgrauen Rock ausgezogen, wie wenn er zeigen wollte,
daß er wieder Friedensboden unter den Füßen fühle. Seit-
dem der Herr Beilharz die Lage gesehen hatte, schien ihm
der Plan noch günstiger, zumal die Kaufsumme wirklich
nicht bedeutend war. In einer ihm unbekannten Laune
machte er den Vorschlag, daß sie die Sache gemeinsam be-
treiben wollten, als G. m. b.H., wobei der Gärtner als
Geschäftsführer freie Hand und keine Sorgen gehabt hätte;
aber das wollte der nicht: Was einem nicht gehört, meinte
er kopfschüttelnd, und der Herr Beilharz sah jetzt erst recht,
was für ein knochiges Gesicht der Mann hat: was einem
nicht selber gehört, liegt einem auch nicht am Herzen!

Es war nur ein scherzhafter Umstand gewesen, den
der Fabrikant machte; um so erstaunter war der Gärtner
dann über seinen Vorschlag, daß er ihm die Summe auf
àen ^Schuldschein leihen wolle, ohne Zinsen in den ersten
fünf Jahren, bis die Bäume trügen! Das war ein Ee-
schenk, und der Mann schüttelte zum zweitenmal den Kopf;
aber ^iun machte nur er Umstände, ehe sie einig waren.

So ist es kein Geschäft! sagte der Gärtner; aber der
Verr Beilharz antwortete, es soll auch kein Geschäft sein!
Und als er ihm einen Gruß an das Theresle mitgab, wußte
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er in seinem Schlupfwinkel ganz allein, daß seine Freund-
lichkeit, wie der Gärtner es nannte, mit dem Nachmittag
am Weinberghaus zusammenhing.

Obwohl sie nun sozusagen eine geschäftliche Beziehung
hatten, sah der Fabrikant das Theresle lange nicht mehr;
und die Zeiten waren nicht danach, an blaue Himmel zu
denken. Wie gewonnen, war der merkwürdige Spaziergang
in seinem Gedächtnis verronnen und das Theresle dazu,
als ihm die beiden Leute an einem Februartag doch wieder
ins Bureau kamen: beide noch vom pudrigen Frostschnee
überrieselt, der draußen im Ostwind hingefegt wurde, der
Gärtner in der warmen Zimmerluft hustend, und das The-
resle mit einem blankgefegten roten Gesicht und tränenden
Augen von der scharfen Luft.

(Fortsetzung folgt.)

in äer Xiràe HwKs-
dni-A.

Bei Anlaß der Kirchenrenovation in Steffisburg ent-
deckte man im Chor zwei Grabtafeln, die nun in der Sud-
wand der uralten Kirche eingemauert sind. Der eine Stein
meldet, daß hier anno 1716 die erst 34 Jahre alte Frau
Maria Kathrina Wpttenbach, geb. Hugi, Gattin des Rats-
Herrn und Hauptmanns Wyttenbach in Thun, zur ewigen
Ruhe gebettet worden sei. Der andere, hier im Bild wieder-
gegebene Stein, wurde errichtet zu Ehren des 1711 nach

41jähriger Wirksamkeit in der Gemeinde hier verstorbenen
Pfarrers Johann Jakob Freudenreich, Dekan des

Kapitels Thun. Der Vers auf der Tafel lautet:

Auf Steffans-Burg hab ich den Himmelweg gelehret,
Bin jetzt mit Steffans Krön im Himmelrych beehret.
Mann hieß mich Freudenrych, bin jetz im Freudenport,
Den Nahmen hatt ich hier, im Wesen bin ichs dort.

Seinen Namen und sein Wappen finden wir auch auf der
großen Eebottafel, welche anno 1682 von Christen Stuckn
gemalt worden ist. Unter dem Predikant Freudenreich wurde

Oie (Irabtakel âes ?5arrers Job. Jakob ^reoâeiareiob
ill àer Xi relie ZleKìsbllrg.

die alte Kirche abgetragen und an den aus katholischer

Zeit stammenden Kirchturm ein neues, bedeutend größeres
Schiff gebaut.
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